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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,
Bibliotheken sind universitäre Insti-
tutionen, in denen der fundamen-
tale Wandel der gegenwärtigen Wis-
sens- und Lernkultur besonders 
deutlich wird. Landläufig werden sie 
zwar immer noch als „Häuser der 
Bücher“ gesehen, aber der Prozess 
der Digitalisierung und Vernetzung 
hat die Verfügbarkeit von und den 
Umgang mit Informationen auf eine 
ganz andere Basis gestellt. Zuneh-
mend erfüllen die Bibliotheken aber 
auch eine soziale Funktion: Viele 
Studierende lernen heute dort ge-
meinsam, und das sogar an sieben 
Tagen der Woche. Wir haben den 
neuen UB-Leiter Heiner Schnelling 
einmal zu diesen und anderen Ver-
änderungen befragt. Die Bedeutung 
von neuen und neuesten Medien für 
die Lehre ist auch Thema unserer 
Reportage. Eine Erkenntnis dürfte 
sein: DEN Mediennutzer gibt es 
nicht, und auch junge Nutzer – die 
sog. „digitalen Ureinwohner“ – tun 
sich im Studium bisweilen schwer 
selbst mit gängigen Programmen 
und Anwendungen. 
Viel Spaß bei der Lektüre wünscht 
Dirk Frank

Kein sprunghafter Anstieg
Zum Wintersemester 2013/14 wird ein neuer Rekord bei den  
Studierendenzahlen an der Goethe-Universität erreicht werden.  
Die von vielen bereits erwartete »Welle« der G8-Abiturienten ist  
allerdings vorerst ausgeblieben. 

Wie viele Studierende werden im Wintersemester erwartet?
Die finalen Zahlen werden erst im November vor­
liegen. Christoph Götz, Leiter der Stabsstelle Statistik 
und Kapazität, schätzt aber, dass zwischen 44.500 
und 45.000 Studierende im Wintersemester an der 
Goethe-Universität studieren werden. Das wären 
1.500-2.000 Studierende mehr als im Wintersemes-
ter 2012/13. Die Zahl der Erstsemester beläuft sich 
auf ungefähr 8.000.

Welche Fächer waren und sind besonders stark nachgefragt?
Traditionell sehr beliebt sind die Fächer Psycholo-
gie, Betriebswirtschaft, Rechtswissenschaft und die 
Lehramtsstudiengänge. Die sehr starke Nachfrage in 
Geographie, Germanistik und Allgemeine und Ver-
gleichende Literaturwissenschaft ist primär mit dem 
Wegfall des Numerus Clausus in diesen Fächern zu 
erklären. 

Warum gibt es keine G8-Welle zu verzeichnen?
In Hessen ist das verkürzte Abitur auf drei Abschluss-
jahrgänge verteilt worden. Simone Horst, G8-Koor-
dinatorin an der Goethe-Universität, erwartet erst 
für 2014 einen großen Schwung Schüler aus dem 
direkten Einzugsgebiet der Goethe-Universität, ver-
weist aber auf einen bundesweiten Trend unter den 
G8-Absolventen: „Die Studierneigung der Abiturien-
ten nimmt zwar insgesamt stetig zu, aber gerade die 
Abiturienten aus den G8-Jahrgängen haben es nicht 
eilig, sich sofort nach Ende der Schulzeit zu immat-
rikulieren.“ Christoph Götz vermutet, dass Artikel in 
den Medien über die anstehende G8-Welle manche 

Studierwillige bewogen haben könnten, den Beginn 
des Studiums zu verschieben.

Wie sieht es an den anderen Hessischen Hochschulen aus?
Beim Statistischen Landesamt vermutet man, dass die 
G8-Welle zum Wintersemester 2013/14 in ganz Hes-
sen eher ausbleibt. Zweifellos befinden sich die fünf 
Hessischen Universitäten in Kassel, Marburg, Gießen, 
Frankfurt und Darmstadt aber weiterhin auf Wachs-
tumskurs.  Von 2005 bis 2012 stiegen die Studieren-
denzahlen an den fünf Universitäten von rund 107.000 
auf 137.000. „Die Spitze wird im Jahr 2014 erreicht“, 
prognostiziert CHE Consult in der Studie „Die Entwick-
lung der Studierendenzahl in Hessen“. 

Hat sich die Goethe-Universität für den Studierenden
aufwuchs gewappnet?
Eine so genannte „G8-Task-Force“ aus Mitarbeitern 
des Studierenden-Service-Center (SSC) und der 
Verwaltung koordiniert seit 2001 die notwendigen 
Maßnahmen. In einem ersten Schritt wurden bereits 
2011 Mittel aus dem Hochschulpakt als Soforthilfe 
direkt an die Fachbereiche gegeben. In einem zweiten 
Schritt wird nun dauerhaft vor allem in die Personal-
ausstattung investiert.  16 auf fünf Jahre befristete 
W2-Professuren werden aktuell eingerichtet, außer-
dem werden künftig 13 Seniorprofessoren die Lehre 
unterstützen. Ebenso wird auch in die Infrastruktur 
investiert, z. B. in zusätzliche Mensaplätze und in 
einen Seminarpavillon, der gerade an der Hansaalle 
entsteht und ab Januar 2014 für Entlastung im Lehr-
betrieb sorgen wird. df
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12Frankfurt war doch anders

Eine Stadt, in der die Bürger mit neuen 
Organisationsformen die Grundlage für 
eine moderne Gesellschaft schufen.  
Der Historiker Prof. Ralf Roth grenzt 
sich in seiner Studie von Habermas‘ 
Modernisierungsthese ab.

Plädoyer für gesundheitliche 
Bildung

Niedeckens Schlaganfall:  
Zum Abschluss der Reihe zu „Süchten 
und Krankheiten von Prominenten“ 
spricht sich Prof. Theo Dingermann für 
einen (medien-)kompetenten und 
kritischen Patienten aus.
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Essay: �Sprachliche  
(Un-) Gleichbehandlung 

Der Sprachwissenschaftler Prof. Horst 
Dieter Schlosser kommentiert die 
Debatte um die neue Sprachregelung 
an der Universität Leipzig und erläutert, 
warum es sich aus linguistischer Sicht 
um einen misslungenen Versuch der 
Sprachgleichstellung handelt.
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Information  
an den  
Fingerspitzen
Digitalisierung und neue Medien  
verändern auf gravierende Weise  
den Umgang mit Wissen. 
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